
Zustimmung, aber auch eine irekte Ablehnung. Immerhin: die sich der
ökumenischen Annäherung verpflichtet en, können Mafßen zufrie-
den sSe1in. Der Weg ist ‚Wal ste1in1g und steil, aber für eiıne Schritte en
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DIE DDEUFTFÜUNG DE8FÜ
DIE EL WE

Von OTIS Bürkle

Wenn WI1Tr 4Uus Anla{fii des 450-jährigen edenkens des Autenthaltes S48 EB
Luthers auf der este dieser Stadt Coburg ach der edeutung der Retorma-
tıon für die Drıitte Welt agen, 1st das iıne höchst aktuelle Fragestel-
lung. Jede eıt hat ihren eigenen, besonderen Zugang Z rbe der
lutherischen Retormation gehabt. Das Zeitalter der Aufklärung und des
Liberalismus hat eın anderes Interesse Luther gehabt als etwa die eıt
der deutschen eichsgründung mıiıt ihrem begeisterten Nationalbewulßfßt-
sSe1In Dietrich onhoefter hat 1m Kirchenkampf als Lutheraner diesem Erbe
eıgene und Cue Perspektiven abgewonnen. Vorangegangen Wäal bei ihm
die Wiederentdeckung der »teuren Gnade« bei Martın Luther: Daraus
folgte Bonhoeffers scharfe Absage einen laxen Protestantismus, dem
i1Nan sich selber se1ıne Sünden vergibt, und ın dem Beichte, und
Sonntagspflicht einer bequemen Beliebigkeit ZU pfer gefallen sind SO
1st das rtbe der lutherischen Retormation jeweils für ıne eıt unter einem
besonderen Aspekt lebendig geworden.

Wır leben als Christen heute 1n einem ökumenischen Zeitalter. Das gilt
zunächst für das Verhältnis der Kirchen und Kontessionen. Das Jubliäums-
jahr der Contessio Augustana WAar diesem Jahr Anl  J das 1n diesem
Bekenntnis festgehaltene Gemeinsame NseceICT beiden Kirchen 1E  e

begreifen un:! für die 1rC. Praxıs zurückzugewinnen. Unserer eıt ist
darüber hinaus die Entdeckung und r!fahrung der weltweiten Zusammen-

Vortrag aus Anlafß des 450-Jährigen Jubiläums „Luther auf der este Coburg«
&O 1m Haus der Gemeinde 171 Coburg.



gehörigkeit der hriste  el geschenkt worden. Ferne Länder und ihre
Kulturen sind uns nahe gerückt. ber den Fernsehschirm können WIT
jeden en! 1n einem anderen Volk (‚ast sSe1InNn. Der Weg der Intormation
geht nicht mehr 11UT VO:  D 1er ach draußen. An die Stelle eines m1ss1onarı-
schen »Einbahnverkehrs« ist heute e1n gegenseılt1ges Partnerverhältnis VO  -

Jungen und alten Kirchen Nicht mehr WIT Abendländer sind
allein die eDenden und Entsendenden. Missionarischer Gehorsam einzel-
1LCI hat dazu geholtfen, diese Gemeinden weltweit 1n Asıen, Afrika und
zeanıen VO errn der Kirche 1Ns Leben gerufen wurden. Darum ollten
WITr nicht zulassen, diese Anfänge der Mıiıssion heute einer ideologi-
lerten Kritik ZU pfer tallen Der christliche Sendungsauftrag W al

keiner eıt blofß »geistlicher Kolonialismus«. Er stand 1mM Dienst der
Reichsgottesherrschatftt. Diese aber ist das Gegenteil jeglichen weltlichen
Machtanspruches.

Aus olchen gehorsamen Antängen ist uUu1s heute eine weltweite christli-
che Gemeinschaft zugewachsen. Wır vernehmen 1n unNsecIiIeN Tagen das Lob
Gottes aus den Liedern und Gebeten der vielen, die dort 1n den Völkern der
Dritten Welt Hause sSind. S1ie sprechen nicht intach nach, W as sS1e
e1nNns VO  } ihren Missionaren auch 4us dem Bereich der der Reformation
entsprungenen Kirchen gehört und erfahren en Sıe en längst ihre
Gestalt und Ausdrucksform 1n ıner einheimischen afrikanischen oder
asiatischen Kirche gefunden. Indem sS1e aus dem reichen Erbe ihrer VOTI-
und außerchristlichen Väterwelt, 4us den Kulturen ihrer Völker un 1n
ihren Sprachen die christliche Botschaft en un! künden, s1e das aber
keineswegs 1UT für sich selbst Mıt den Erfahrungen, die der Herr ihnen 1n
ihrer völkischen und religiösen Geschichte geschenkt hat, entdecken sS1e
Aspekte, fast möchte 111a z Dimensionen der biblischen Botschaftt,
für die WIT modernen westlichen Menschen eigentümlich betriebsblind
geworden sind.

Wır können diesen Reichtum, der 1n den Kirchen der Dritten Welt
utbricht un!' der auch uUuLLSCICI geistlich Aa gewordenen westlichen
Christenheit kommen kann, 1er nicht ausbreiten un! erschöpfend
benennen. Sonst müßte das Thema umgekehrt lauten: Was können die
Kirchen 1m Multterland der Reformation VO  e} den jungen Kirchen erwarten
ber WI1Tr können uns leicht vorstellen, Ww1e 1ıne solche jJunge Christenheit
sich mıiı1t ihren eigenen christlichen Erfahrungen un! Lebensformen und
mıiıt Aufgeschlossenheit den christlichen Grunderkenntnissen
zuwendet, w1e S1e die Retormation al  CN Licht gebrac hat 1eselDe ibel,
asselbe Bekenntnis, eselben Schriften Martın Luthers gewınnen 1m
Zusammenhang afrikanischer Stammestraditionen oder auf dem Hinter-
grund indischer Wiedergeburtenlehre och andere Farben und HEUE



Leuchtkrat Was 1m erlauife eıner 450-jährigen Gewöhnungsgeschichte
bei uns oft einem Verlust der Radikalitä retormatorischer Botschaft
geführt hat, gewıinnt 1er NECUEC Aktualität und wirkt Gehorsam.

Wır können die SanNzZc Breıte nicht ausschöpfen, die sich 1er 1mMaauf
die oft sehr unterschiedlichen agen und Erfahrungen der Christenheit 1n
der Dritten Welt autftut Darum soll einzelnen Beispielen verdeutlicht
werden, w1e dieser organg aussieht, 1n dem außereuropäische Christen
das retormatorische Erbe NECU un! auch och einmal anders 1ın Anspruch
nehmen und lebendig werden lassen. [ )Das gilt nıcht 11UTr für die dem
Lutherischenunangehörenden Kirchen er Welt Retormataori-
sche Grundeinsichten leiben ber den konfessionellen Kirchenbund hin-
4AUS e1ın allgemein christliches rbe und eıne ökumenische Verpflichtung.
Martın Luther hat se1ne ac n1ıe als 1ne Sonderangelegenheit eines
Teiles der hriste  eıt angesehen. den Mudschagga Fuflß  D des
Kilimandscharo un! den Papua 1m Hochland VO  5 euguınea gekannt,
hätte ih mıit den Adressaten seiner Christuserfahrung emacht. Die
biblische Wahrheit wird nicht adurch gemindert, dafß sich ihrem
eltb1ı die Sonne och die Erde Te Der Anspruch reformatori-
scher Frömmigkeit ist deswegen nıicht weni1ger universal, weil Luther ihn
für seıne »lieben Deutschen« formulierte.

»Der suße Kern des Evangeliums«

Wır emuüuhen u1ns heute, die fremden Religionen differenzierter un:! SpeZI1-
ischer verstehen, als oft geschehen ist Nicht alles, W as die lau-
benswelt VOI und außerhalb des Christentums ausmacht, darf 1er 11UI 1n
schwarzen Farben gesehen werden. Der Gebetseiter eines gläubigen Mos-
lem, die verehrende Hingabe eines bahktitrommen Hindu, die Verehrung,
die e1in afrikanischer Stammesangehöriger seinen Ahnen entgegenbringt
dies un! vieles mehr gewıinnt u15 Respekt und Bewunderung ab Wer mıt
offenen Augen durch diese Völker re1s und ihre heiligen Statten besucht,
der hlt sich als »moderner Christ: oft sehr beschämt. Wiır haben edan-
ken und Ansichten ber Gott, WITr diskutieren auch darüber. ber dort
verhält sich der Mensch dem Heiligen gegenüber allererst als Anbeten-
der, als pfternder, 1n der Hingabe se1nes Lebens. Von i1nem
buddhistischen Bhikku gehen nicht uge Worte 4AUS. Se1in SanNzZeCS Sein
ll cho und Spiegel des >(Ganz anderen: SEe1IN, W as rund und iel dieses
sichtbar vordergründigen 2Sse1ns 1st.

Wie aber soll die befreiende Botschaft VO  } der Kreatur Christus
Jesus 1n einem olchen Jahrtausend alten Traditionsbereich begriffen un



ertahren werden? Es geht heute die Aufgabe, die Kirche iın den verschie-
denen Völkern un! Kulturen als eigenständige und einheimische Gemein-
schaft Gestalt werden lassen. Dazu en die verschiedenen vorchristli-
chen religiösen Erfahrungen ebenso etwas beigetragen wWw1e die ethischen
erte die dort er dämonischen Elemente 1n den Fremdreligio-
L11CIN gibt Gerade dieser posıtiven Aufnahme und Verwendung der alten
vorchristlichen Kulturgüter dieser Völker willen aber bedarf der klaren
OfSC. VO »suüußen Kern« des Evangeliums, w1e Luther gesagt hat
16 der Mensch oschafft sich se1ne Erlösung und bewegt sich damit
weılter 1 Bannkreis seiner eigenen Unzulänglichkeiten und Grenzen.
(zOft selber ist e J der ihm 1n EeSus Christus zuvorgekommen i1st In der
biblisch-reformatorischen Formel VO  w der sola gratla, dem » Aus-Gnaden-
allein«, steckt das wesentlich Neue, das mi1t der Menschwerdung Ciottes 1ın
diese Welt gekommen ist.

W orum 1ler geht, lafßt sich miıt elıner mathematischen Fıgur verglei-
chen: nnerha einer Klammer können alle die Werte stehen, die aus dem
Reichtum der Völkerwelt der Gemeinde Jesu Christi zutfließen Da sind die
Sprache und das Ausdrucksvermögen, die verschiedenen religiösen Zee1-
chen, Gehorsamsakte und Disziplinen, die einst anderen GOttern geweiht
WAaren Es geht künstlerische Gestaltung, einheimische musische
Ausdrucksformen, Sıtte un! Brauchtum. ber alles kommt auf das Vorze1-
chen dIl, das VOT diesen Klammerwerten steht Nur WenNnn ( OFT selber, 1n
seinem Sohn ESUS Christus, dieses Vorzeichen 1St, rttahren alle diese
Werte ihre Umwertung. Der Akzent rückt VO: Menschen WC auf den
fleischgewordenen HeItn, 1n dessen Namen und Gegenwart 1Un vieles VON

dem, Was VO  - Anfang diesen Menschen gehört und S1e VO  w} uns

unterscheidet, ihm dienen mufß( DIie retormatorische Rückbesinnung auf
das paulinische »Aus Gnaden seid ihr selig geworden« (Eph } ist darum
geradezu die Voraussetzung für den Weg einer universalen Gestaltung
der Kirche 1n aller Welt Universal, 1 altchristlichen eDTrauc. des
Wortes ‚katholisch:, kann sS1e werden, WC S1€e den vielen Kulturen
und geschichtlichen Volkstüimern aum gibt. S1e alle arten Ja och
darauf, ihren Belitrag für eine Christenheit leisten, die nicht mehr allein
den Zuschnitt uULNlSCTCS abendländischen Christentums hat Wenn das gna-
dige Vorzeichen, das mıiıt dem Namen Jesu gesetzt ist, nicht davor steht,
bleibt es beim Alten Es heißt nicht INSONST »(JoOtt 1st gnädig« (Luk
B3d). ber diesem Vorzeichen rückt alles das HEeUe Licht In ihm
legt die Kultur- und Religionsgeschichte der Völkerwelt ihre Reichtümer
(SOft Füßen w1e einst ihre symbolischen Vertreter, die drei Hlg
Kon1ge aus dem Osten, ihre chätze der Krıppe niederlegten.



Kirche als Gemeinschaftft

DiIie edeutung der Reformation lag anderem der Wiederbelebung
des Gemeindeprinzips. DIie Kirche ist zunächst die Gemeinschaft derjeni-
SCIL, die einem bestimmten Ort als Christen miteinander en und sich
kennen. »Ekklesia«, das sind die 4aus den Völkern Herausgerutenen, die
sichA Gottesvolk zusammengefunden haben Ihre Gemeinschaft
1st sichtbar un! konkret, aber auch unsichtbar un! sakramental zugleich.
Las Eıne kan ohne das ere nıcht Se1IN Christen 1n Coburg und
Christen Goroka 1n euguınea sind sich darum naher als Verwandte 1mM
Leibe Jesu Christi als Landsleute und Nachbarn, die mıiıt vieles geme1n-
SA haben, aber Christus nicht kennen.

DIie Betonung der Kirche als Gemeinde und Familie Christi trifft 1n
Asıen und T1 und Lateinamerika auf vorchristliche urtümliche
Gemeinschatftsverständnisse. S1e können und sollen für das CcCue Erlebnis
der Leibgemeinschaft 1ın EeSsus Christus Soma Christou, E KOr 1227)
chtbar emacht werden. Die lutherischen Mıiıssıonare TUNO Gutmann
und Christian Keyßer en unls eindrücklicher Weıise geze1gt, welche
Bindungen und hoheGemeinschaftsethik diesen Stammeseinheiten eigen
1sSt. S1e sind vergliedert w1e e1in lebendiger Organ1ısmus, 1n dem jeder se1ine
dienende und dem (:anzen zugeordnete Funktion hat Alter und Jugend,
Männer und Frauen, Lebende und ote s1e alle stehen einem die eıt
übergreifenden mystischen organischen Zusammenhang. Nichts i1st jer
zufällig oder beliebig. Unsere heute weitverbreitete Willkürmora und
eın moderner individualistischer Ego1smus finden dort eın Verständnis.
Von daher sind diese Gemeinschatften auch gewappnet eine 4A4us dem
Westen eingeschleppte Klassenkontfliktsideologie. Julius Nyerere versteht
se1lne staatliche Gemeinschatftsethik nicht marxistisch als Herrschaft des
Proletariats, ujamaah ist für ih: die Verbindung VO  3 christlicher erant-
wortung für den Nächsten mıiıt den urtuüumlichen ikanischen Geme1in-
schaftswerten.

Was kann lutherisches Gemeindeverständis für die Kirche diesen
Völkern beitragen? Es ZU Schlüssel werden für die Aufnahme
und Indienststellung aller jener gemeinschaftsgestaltenden und ermögli-
chenden Elemente, die Gott ın die Geschichte dieser Völker gegeben hat
Kirche als en lebendiger Urganısmus, dem die Glieder ihre Einheit 1
Haupt haben Diıies ware die Krönung und Erfüllung jener afrikanischer:
Gemeinschaftserfahrung, VO:  ; der Jomo enyatta einmal 1mM 16 auf die
Gikuyus Ehe einer bei uns ‚Ich: SagtT, sagt »WiIr:



Kirche als Volkskirche

amı hängt eın ZweıtesenWır vernehmen heute immer stärker
die Kritik der Gestalt der Volkskirche Manche möchten die Kirche
SCINC 1mM inkel des öttentlichen Lebens als prıvate Vereinigung sehen.
DiIie Retormation hat 1er anders gedacht. Fuür s1e WAal Kirche immer Kirche
1 Volk und für das Z Volk Das Wäal nicht 11UT e1in Relikt eines
mittelalterlichen Corpus-Christianum-Denkens. Es gehörte ZUIN Kirchen-
verständnis der Reformation, 1er die Kontinuität ZUT alten Kirche
gewahrt 1€ araus Trklärt sich der erbitterte Kampf Luthers und seiner
Nachfolger es Sektiererische und Schwärmerische. In dieser Hın:
sicht ist lutherische Reformation aran alle Minimalisierung und

€es Winkelchristentum. Dieses Kirchenverhältnis ıst für die Chri-
Sten iın der Dritten Welt VO  w} besonderer Bedeutung. Fuür s1e gibt C555 VO  -

ause aus eiıne Irennung zwischen der Geburtsgemeinschaft w1e
Stamm, Volk oder 4STE und der Gemeinsamkeit des Glaubens. o sehr das
Evangelium keinen Unterschied zwischen en und Griechen, zwischen
Knechten und Freien mehr kennt, sehr ist doch darauf angelegt, die
Gesamtheit einer Lebensgemeinschaft ertassen. In diesem Zusammen-
hang liegen für die Menschen dieser Völker die bewahrenden Kräfte, die sS1e
VOI der Atomıisierung des Lebens und der ungesunden Schizophrenie 1n
religiöser Hinsicht bewahren können.

Die besten unter den Miıssıonaren en darum immer darauf geachtet,
diesen Zusammenhang VO  } Lebensgemeinschaft und Glaubensgemein-
SC erhalten. egen die theologische Kritik eines individualisierten
und verinnerlichten Glaubensverständnisses en Männer w1e Christian
Keyßer un: andere daran testgehalten: Der einzelne darf Urc eın Christ-
werden nicht 1n eine künstliche Isolierung und TIrennung VO:  ; der ihn
tragenden Gemeinschaft gebrac werden. TISt } möglich ist, ihn 1m
Zusammenhang seiner Familien- oder Dortfgemeinschaft taufen, ist
auch als Christ lebensfähig.

DI1ie Jungen Kirchen der Drıitten Welt sind darum 1 wesentlichen
Volkskirchen In ihnen gedeiht christliches Brauchtum und religiöse
S1e stehen darin ihren hinduistischen oder moslemischen Landsleuten
nicht ach Was einem Mißverständnis der Retformation 1ın nacha  läre-
rischen und liberalen Protestantismus/wird diesen Kirchen
gut lutherisch wieder korrigiert: Zum Christsein gehört nicht eın
bißchen Überzeugung un! (Gesinnung. Christsein eißt, das SaNnzZc
Leben ıner Gemeinschaftt durchdrängt und gestaltet ist VO  ; den Kräften
des Evangeliums. Diese Gestaltwerdung des Neuen sucht ach spezifi-
schem Ausdruck S1e außert sich 1n bedeutungsvollen, das Leben beglei-



tenden Handlungen, ın christlicher Sıtte und 1ın symbolischen Bräuchen,
Festen und Feilern. Während viele Theologen heute diese Dıinge gering
halten oder SaIl verächtlich behandeln, eriınnern uns die Soziologen und
Verhaltungsforscher die unverzichtbare Funktion derselben Solche

of hbehaviour sind die grundlegenden Voraussetzungen für das
Zusammenleben einer menschlichen Gemeinschaftft. Wo das Zusammenle-
ben der einzelnen nicht mehr auf selbstverständlichen, allgemein gültigen
un! verbindlichen Formen un!' Symbolhandlungen esteht also auf dem,
W as WI1Tr Sitte und Brauch NECMNNECIL verfallen auch die religiösen Inhalte,
die eiıne solche Gemeinschaft tragen und ausmachen. In dieser Hinsicht i1st
das lutherische Verständnis der Kirche als einer Volkskirche eiıne wichtige
theologische Voraussetzung für die Gestalt einheimischer Kirchen 1n der
Urıtten Welt

Staat und Kirche sind nicht identisch

Di1ie me1ısten Konflikte 1n den Jungen Staaten der Drıtten Welt en ihren
rtrund darin, alte Stammesbindungen und ethnische Loyalitäten dem
och jJungen Staatsgebilde 1m Wege stehen. Die gewachsene Autoritäat
eines Stammeshauptes 1st VO  5 anderer Qualität als die auf eıt delegierte
Regierungsvollmacht 1nes politischen Mandatsträgers. Hıer liegen heute
die eigentlichen Wertkontflikte einer Welt 1m Umbruch Wır verstehen
11UT schwer, WCI111 eın afriıkanischer Staatsmann sich bei der Vergabe VO  }

öffentlichen Amtern unter seinen Stammesangehörigen umsieht. In dieser
Bindung die religiös sanktionierte Stammesgruppe liegen für ihn allein
die Voraussetzungen für Ireue und Verlaäßlichkeit Dıie Voraussetzung ist
auch 1ler Nur Welr die gleichen Ahnen hat, die als höhere Machtträger: die
jetzt lebende Gemeinschaftft begleiten, kann 1 etzten Sinne solidarisch
sSe1In Diese Bindungen sind stärker als parteipolitische Programme oder
gewerkschaftliche Identität. Was der Mensch 1n seinem Verhältnis
anderen Menschen ist, bestimmt ın der Tiefe sSse1NeES Se1Ns se1n religiöser
Glaube

Genau 1er heute der Kirche 1n diesen Ländern ihre eigentliche
staatspolitische Nicht 1n dem Sinn, da{fß s1e selber 1n die politi-
schen Auseinandersetzungen einzugreifen hätte 1e imMenr stellt s1e die
entscheidenden Voraussetzungen bereit, die dem Staat kom:-
InNnen. Was keine Ideologie und eın Parteiprogramm ap, ist dem
christlichen Glauben möglich I befreit 1n der Tiete menschlichen Se1ns
VO:  =| den religiösen Bindungen Blut- und Boden, Ahnengeister und
Naturgötter. An Stelle der ethnischen Identität stiftet die NECUC Bruder-
SC.  t; die auf Rassen, Sprachen und Regionen übergreilft. Auf dieser



Grundlage der Freiheit der Kinder ottes heraus, kann dann auch dem
Staate zukommen, W as des Staates ist. Christengemeinschaft steht
indirekt auch 1mMm Dienste eines Jungen Staatsverbandes, der viele Stamme
un! Völkerschatten umtaf{ßt

Das jedoch VOIAUS, die Kirche sich nıicht selber den tTeNzen
des Staates und seliner politischen Zielsetzungen unterwirft. S1e mu{( die
wahrhaft Freıie bleiben, die die eschatologischen Zeichen des kommenden
Reiches ottes sich rag S1e dart ihr Erstgeburtsrecht der Gotteskind-
schaft nıicht e1iın Linsengericht staatlicher Ideologie oder Fortschritt-
sutopl1e verkautfen. 1esen Sündentall der abendländischen Christenheit
ach Hegel ollten WITr den Christen und ihren JjJungen Staaten der
Dritten Welt helfen

In dieser Hinsicht ist die Iutherische Staatsethik VOI der Unterschei-
dung der beiden Regıimenter VOIL er höchster Aktualität. Nicht 11UT bei
unNns rechen fanatisierte Schwärmereien VO idealen, bleibenden Gesell-
schaftszustand 1n die Hoffnung der Christen eın un! vertauschen die
Gewißheiten. uch der Zukunft des Staates willen ist den Christen
1er und in der Urıtten Welt Nüchternheit VO:  a oten. Neue nationale
Faszınationen Scheben Anspruch auft den Menschen. S1e ordern
quasi-religiöse Hingabe und Gläubigkeit. Wır zennen solche Absolutset-
ZUN) der 508 Gesellschaft un ihrer Heilskonzeptionen 4aus uNseIeN TYTEe1-
ten. Dagegen steht Martın Luthers nüchterne un! hiltfreiche Unterschei-
dung, nıcht Irennung der beiden Dimensionen. Wiıe die Munze, die U115C-

I Herrn einst eiINer Fangfrage vorgelegt wurde, hat uUuNsecICc irdische
X1SteNZz wel Dimensionen: Der Streit die Urganısatıon dieser Gesell-
schaft ist die 1ne ber S1e ist e1in untergeordneter Teil jener iırklich-
keit, die sich dem Geheimnis des Glaubens und 1n der Christusteilhabe
erschlie{fßt.

Der „»natürliche Gottesdienst«

Die Retormation hat 1n ihrer Weise theologischen rund gelegt für das
erutsethos der Neuzeıt die moderne Berufswelt uUNsSscCICI

lage VO  5 diesen religiösen Grundlagen nichts mehr weiß un!: hält, steht
auf einem anderen Blatt. Se1n Vertall 1n das oft bindungslose Dpannungs-
teld VO:  a Konkurrenz und persönlichem Machtkamp ist Ergebnis dieses
Verlustes. Das Berutsverständnis hat für viele die ihm ursprünglich
zugrunde liegende »Berufung« verloren.

In den Völkern der Dritten Welt liegen die Dınge och anders. In den
außerchristlichen Religionen gibt 1n diesem Sinne nicht die Freiheit
einem bestimmten Beruf, dem sich der einzelnen ‚beruten: hlt



Geburt, Altersgruppe und Geschlecht oder Kastenzugehörigkeit sehen für
den einzelnen se1ne Funktion VOL. Die Bewältigung der Umwelt 1 Sinne
einer verantwortlichen Gestaltung und technischen Erschlieißßung und
Weiterentwicklung ist nicht zufällig ıne Folgeerscheinung antık-abend-
andıscher Kultur DIie anderen Religionen geben 1n dieser Hinsicht keine
wesentlichen Motivationen Für den Hinduismus 1st die Welt INAYd, ıne
Scheinwirklichkeit, aus der sich der Mensch durch Meditation und reli-
g10Öse Disziplinen lösen uch der uddhismus 111 nicht die
Welt verändern, sondern den Menschen entweltlichen. Fuür eine Stammes-
religion i1st die Natur VON (Ge1lstern durchwirkt, bedrohlich un! ıtuell
vorbereitet zugänglich. Kurzum die Entdeckung der Weltlichkeit der
elt hat mıiıt der Inkarnation ottes diese Welt hinein

Es hängt mıt dem besonderen Interesse lutherischer Reformation
diesem Inkarnationsgeschehen Z  CNM, auch die erantwortung
des Menschen für diese chöpfung und iıhre Entfaltung und Erschliefßung
damit vA Thema wurde. DIie berühmte Magd bei Martın Luther, die ihren
Besen schwingt und dariın ihren ‚natürlichen Gottesdienst: Cut, 1st HinweI1ls
auf diesen Zusammenhang. Damıt Wal keineswegs eın Freibriet im Sınne
eines unbeschränkten Managements un! totaler Job-Beflissenheit 1 heu-
tıgen Zerrbild gemeınt. Di1ie alte Einheit, die der Hlg Benedikt die
Formel Ora eTt Iabora gefaßt hat, kommt 1er bei Luther och einmal 1n

e1se T Ausdruck Was brauchen die jJungen Staaten 1n der
Dritten Welt heute mehr als die Freiheit ZUT beruflichen Leıistung und die
Bewahrung VOT der Vergötzung des Verdienstes zugleich? Hıer stehen WITr
mıiıt ihnen etzter tiefer Solidaritä der Schuld und des Angewlesense1ns
auf die Wahrheit des Evangeliums.

Um die Ganzheit des religiösen Lebens

Junge Kirche 1n Afrika, Asıen und 1ın ateinamerika ist singende Kirche.
Das Lob Gottes findet seinen Ausdruck vieltfältiger We1lnse. Schon die
Modulationsmöglichkeiten afriıkanischer Stammessprachen bieten 1ler
unvergleichlich breitere Ausdrucksmöglichkeiten als uUuNnNseceTe Sprache DIie-
selbe Vokabel kann Je ach Tonlage und Aussprache verschiedenste Bedeu-
CunN: haben Mehr als der Begriffa die aus dem Unbewußten sich
speisende Atmosphäre eines Gottesdienstes, einer Predigt oder einer Feler

vermitteln. Zeichen, Symbole, eDarden und Bewegung en inner-
halb des gottesdienstlichen Lebens ihren Platz Viele dieser Gemeinden
feiern ihre Gottesdienste nicht 11UT w1e WIT 1n verschlossenen aumen,
sondern bewegen sich durch die Landschaft Hıer kann das gemeinsame
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Schreiten 1mM Sinne einer Prozession oder der 1anz als usdruckstorm
hinzukommen. Dabei i1st anz nıcht 11UT das, W as WIT och darunter
kennen und verstehen. Für den indischen Tlanz ist jede Fingerbewegung,
jede einzelne Geste der Körperhaltung voller Bekenntnis und Aussage
Weıt entfternt 1Ur asthetische Kunsttorm bieten, tellen S1€e elementare
Weıisen religiöser Kommunikation dar. er versteht sS1e. uch das Prinzıp
der Wiederholung des en und schon längst Bekannten, spielt 1er se1ine

DiIie spontane Beteiligung der Gemeinde SC  1e nicht aus, sich
1er bewährte un! sich wiederholende Gestaltungsformen für den gottes-
dienstlichen Verlauf durchsetzen. In dieser Hinsicht sind die Kirchen der
Dritten Welt liturgisch reich.

ınen besonderen FEindruck VO  w} der afriıkanischen Gestalt christlicher
Kirche vermitteln uUu1lls jene Bewegungen, die als unabhängige Kirchen und
ruppen ıne Sonderentwicklung gerade ihres eigenständigen afrıkanıi-
schen Erbes willenSen In ihnen begegnen uns wieder
trühchristliche Phänomene, w1e WITr s1e och 4Uus den biblischen
Berichten kennen: Zungenreden, prophetische aben, Heilungswunder.
Hıer ist die aterıe echt afriıkanisch mıiıt 1n den Bereich des Christseins
einbezogen: Es gibt heilige Gegenstände, die besondere Bedeutung oder
Symbolcharakter haben. Wiıe 1n der eigenen Tradition werden bestimmte
LDienste und Amter 1n der Gemeinde Urc ıne ihnen eigene Kleidung
gekennzeichnet. nter Umständen ze1ıgt sich die Zugehörigkeit Kirche
1n eiıner eme1ınsamen Tracht, die VO  5 en wird.

Dies und vieles mehr gibt dem christlichen Leben nicht 11UT 1n 44R
einen ganzheitlichen Ausdruck Es bewahrt die Gläubigen davor, ihren
Glauben verinnerlichen, intellektualisieren oder prıvatısiıeren.
TELLLC. steht auch es 1n der efahr, 1ın den vorchristlichen Manites-
tationstormen und Gestaltungen aufzugehen und 1ın die Vordergründigkeit

geraten.
Was bedeutet das Erbe der lutherischen Reformation dieser Hinsicht?

Wenn ich richtig sehe, 1st 1n doppelter Weıise relevant für diese Kirchen:
Die lutherische Reftormation Wal ine NECUC Aktivierung des Gotteslobes
der gesamten Gemeinde. DiIie Beteiligung der Vielen und ihre Mitgestal-
t(ung des Gottesdienstes Warlr e1in wesentliches OT1LV für das lutherische
Verständnis des Gottesdienstes. Der 1CcC  c aufkommende Gemeindegesang,
die Kirchenmusik verdanken sich dieser Absicht Der liturgische Wechsel-

ist integraler Bestandteil der Deutschen Messe Martın Luthers. Di1ie
Predigt wurde nicht als bloßer theologischer Lehrvortrag verstanden. Sie
Warlr die andere Weıise der Prasenz des Herrn, der sich geistesvollmächtig 1
Wort des Predigers einstellte. Das Einmannprogramm uUuNseICI eısten
heutigen Gottesdienste steht VO  w} daher 1mM Widerspruch den vielfälti-
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SCH Weısen der Beteiligung der Gemeinde w1e S1€e lutherischer Intenfion
entsprach. Die Messen ollten ach Luthers Meınung schöner und reicher
gefeiert werden als »bel den Römischen« der Fall WAT. elch/ eın
Mifßverständnis der Reformation, WE WITr auf den heutigen Zustand
1cken

Hıer sind viele Gemeinden 1n den Kirchen der Dritten Welt dem gottes-
dienstlichen Prinzıp der Retormation näher als diejenigen, die dieses
Bekenntnis für sich heute 1n Anspruch nehmen. Reformatorisches rbe
steht dafür, diese Entwicklung hin reicheren und schöneren ottes-
diensten weitergehen darf Es WAar urchristlich gedacht, Luther die
Funktion der Rıten und die Notwendigkeit auch außerer liturgischer
Gestalt ernsSChat S1e fielen keineswegs einem oberfläc  ichen
Puriısmus eintach ZU pfer 1e1mMenNnr wurde ihnen der Stellenwert
zugewlesen, den S1e notwendig beanspruchen können und mussen: S1ıe
gehören 1n die Kategorıe der 508 1aphora, das sind Dıinge, die oder
anders ihre estaltung erfahren können. ber der CS  tung und der
Formen und Symbole bedartf Ihnen ommt der Raum des freiheitlichen
Ausdrucks Er kann und mufß für die Christen Balıi anders austallen
als für die Bantu in Südafrika, für uns anders als für den apua Hıer ec
sich lutherische Reform des christlichen Gottesdienstes mıiıt dem, W as das

Vatikanische Konzil Gestaltungsmöglichkeiten und
freigesetzt hat Wenn das Lob Gottes erfolgen soll, wWw1e unNns Gott den
Schnabel wachsen liefß, dann gilt das auch für den unterschiedlichen
Reichtum des Ausdrucks und der Gestaltungskraft Völker und und
ihrer Kulturen.

SAr icherung dieser reigabe der unterschiedlichen Gestalt des CGiottes-
lobes gehört, sS1€e nicht die Verbindlichkeit des Evangeliums selber für
sich 1ın Anspruch Nnımm Dagegen steht die lutherische Abgrenzung CN-
ber dem Anspruch auf Heilsnotwendigkeit. Andere Religionen dentifi-
zıeren 1er vorschnell Zeichen und aC Luther wollte dem religiösen
Symbol wieder seiner sachgemäßen Funktion verhelten aber damit
eben auch seiner Unentbehrlichkeit

Kräfte der Bewahrung des Evangeliums
Viele Teile der hristenheit 1n den Staaten der Dritten Welt leben heute
nicht mehr 1m verheißungsvollen Anfang un:! Aufbruch der ersten
Anfänge. Die bei uns geläufige Bezeichnung als »Junge Kirche« ist schon
VO  3 daher 11UT7T bedingt begründet Einzelne VO  3 ihnen en eine altere
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Tradition als die Christen Mitteleuropas oder Nordamerikas. DIie Jetzt
politisch verfolgte Märtyrerkirche Athiopiens oder die Thomas-Christen
Südindiens ren ihre Entstehung auf die apostolische eıt 7zurück. ber
auch bereits 1n der oder (jeneratıon einer überseeischen Kirche
brechen Probleme auf, die uUunNnseICeT kirchlichen Situation vergleichbar Sind.
Man i1st nicht mehr länger Christ auf rtund 1Nnes entschiedenen Schrittes
VO vorchristlichen Väterglauben Taufe und Christsein. Man findet
sich 1M christlichen Milieu geboren und CTIZOBCN.

Neue politische Bewegungen un:! ihre ideologischen Messiasgestalten
enttalten ıne Anziehungskraft, die für die Junge (eneratıon oft stärkere
indungskräfte freisetzt als die Bindung das Evangelium. Das Massen-
zeitalter mıi1ıt seinen Trends, die vielseitigen Versprechungen einer 1mpoOr-
1erten Güterwelt, das es laßt für viele heute das spannungsvolle arren
auf die geschichtliche Verwirklichung der biblischen Verheißungen VCI-

lassen. Das himmlische erusalem 1ımmt die irdischen Zuge eines mach-
baren un! gesellschaftlich organisierbaren Paradieses Die alten heidni
schen Bindungen schmelzen 1 Schein der Neonlichter und des otoren-
laärms 1ın ber das Neue des Christseins hat diese Tiefe un! Ganzheit
oft nicht erreicht. SO blieb bei eıner Schulstuben- und Buchreligion, die
E: leicht diskutiert un! iın Zweitel SCZUSCI werden kann

Um der willen, die WITr VO:  5 den Christen 1ın der Drıtten Welt
erwarten und die sS1€e weiterhin VO  a u11l brauchen, sollten WIT uns darum
davor hüten, ihre Lage verklären un idealisieren. Nüchternheit tut
Not!

Der Preıs, den die Kirchen in der Drıtten Welt für ihre einheimische
Gestalt und eigenständige Entwicklung zahlen aben, besteht nicht
selten ın ihrer Zersplitterung und 1n regionaler Isolierung. DIie Irennungen
un:! Sonderentwicklungen gehen VOT em auf dem afrikanischen Konti-
ent 1n die Tausende. Wıe bei eiıner Kernspaltung scheint dieser Prozef(ß
immer CUu«c Teilungen un! Sonderungen 4aUus sich herauszusetzen. SO
wertvoll die Anreicherung christlichen Lebens Urc Aufnahme und Ver-
arbeitung vorchristlicher Tradition 1st, sehr rtleben WIFr aber auch
Rücktall und Verfremdung. Nicht immer wird das Evangelium ZUr Dom1i-
nante, die das stammesreligiöse vorchristliche rbe 1n Dienst nımmt. Es
gibt auch Erweckungsbewegungen zurück das Heidentum.

Welche Kräfte AT Bewahrung des Evangeliums kann 1n dieser Lage
lutherisch-retormatorisches Erbe bereitstellen?

Lutherische Reformation W arlr VO  ; Anfang ıne Absage les Sektie-
rerische und Eigenbrötlerische. Der amp: Luthers die Schwärmer
auch ihrer politisch-utopischen Gestalt galt der einen Kirche. CGiottes
Haus hat viele Wohnungen, aber ist und bleibt das ıne Haus Ottes In
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dieser Hinsicht ist Luther und bleibt das Luthertum VO  - seinem Kirchen-
verständnis her ur-katholisch DIie Kirche ist universale Kirche.

Gegenüber der Berufung auf die Unmittelbarkeit der Geisterfahrung und
Vollmachten bei den Schwärmern hat Luther der Bindung das Wort
der Heiligen Schrift un! das Amt der Kirche testgehalten. uch es
Prophetische wurde diesem Krıteriıum und dieser Bindung unterworten.
Das rte VOCATUS, die ordnungsgemäße Verpflichtung und Einsetzung des
kirchlichen Amtstragers, blieb aC der Kirche un! nicht der individuel-
len Inspıratıon überlassen. Kirche ist für die Retormation immer Kirche 1n
der Sukzession der Apostel, der Heiligen und der Martyrer. S1e ist Kirche
der Kontinuintät ihres Anfangs Darum konnte sS1e j1emals als eil CN-
ber einNem anderen Teil gedacht werden, sondern in der Einheit des
Ganzen. Einheit un:! Vielfalt fordern und edingen sich ach lutherischem
Verständnis gegense1l1t1g Darum darf nicht überraschen, selbst
Zeıten der harten Auseinandersetzung die eIorm der Kirche bei er
notwendigen zeitbedingten Kritik Wesentliches Zu!T Funktion des einen
Petrusamtes gesagt werden konnte.

DiI1ie Wiederentdeckung der frohen Botschaft hat für Luther nicht edeu-
tet, das Gesetz verachtete oder gai tallen ieß eNner Kunstgriff der
dialektischen Theologie, ın der die Funktion des (;esetzes ottes VOII einer
theologia gloriae uberblendet wurde, kann sich nıicht auf Luther beruten

In einer eıt der phantastischen Iraumereıen und der utopischen Heils-
entwürtfe, die auch die Völker der Urıtten Welt ertassen beginnen,
lutherische Theologie Nüchternheit und Realismus christlichen
Glaubens zurück. Das Reich Gottes kommt nicht 1ın dieser oder jener VO  5

uns schon vorgefertigten Gestalt. Es laäßt sich nicht den politischen
Kaminen Mess1asse ertraumen. Kirche i1st nıicht jeweils
und anderes »Ereign1S«. S1e ist eib ihres Herrn 1ın dieser Welt und als
solches Gehemnis nicht VO  a dieser Welt Der Ernst der Forderung Ciottes
und se1ines Gesetzes erinnert sS1e daran, daß s1e och unterwegs 1st. Aus
dem Evangelium erfährt s1e, S1e ihren rtund und ihr iel anderswo
hat Ihr Wesen ist ihre Teilhabe gekreuzigten und erhöhten un:! jeweils
gegenwärtigen Herrn Darın gründet ihre weltweite Einheit, ihre Universa-
lität und ihre bleibende Katholizität.

Lutherische Reformation hat uns diese Kraätte des Evangeliums bereit
gestellt. Irotz er spateren Verfremdungen gegenüber diesen Grundprin-
zıpıen der Reformation auch heute och leiben S1e weıter gültig. IIie
Christenheit in der Drıitten Welt kann uns dazu verhelfen, WI1Tr s1€e
gemeınsam miıt ihr wieder 1E  ar egreifen und gehorsam 11 Geltung setzen

Professor Dr OIS Bürkle, Waldschmidstr. f3 8130 tarnberg

I


